




Das JDanckharſeyntechtſchaffener glaubiger Chri

ſſten gegen GOtt fur ſeine Wohlthaten,
die er ihnen eriwieſen, und

nwch ceweiſet,

Welches,

Des
Kftochwohlgebohrnen hgerrn,

HERRNDtto SVhriſtoph aus dem Whinckel,
ErbLehn- und Gerichts-Herrn auf Wettin und Kriegsdorff,

Hochund hertzlich geliebteſte

CSrau Gemahlin,
Am 25. Febr. 1723. auf dem Hochadl. Hauſe zu Zedlitz im HErrn ſeeligſt

entſchlaffen, und a. 28. ejusd. in daſiges Hochadl. ErbBegrabniß
beygeſetzet worden war,

d. i. Apr. d.a. in der Kirchen zuKriegsdorff, in einer anbefohlnen

Vedachtniß— KVredigt
einfaltig furſtellete

M. Johann Hennig,
yf. zu Wallendorff und Kriegedorff.
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DemIĩ

Gochwohlgebohrnen Fgerrn,

HERRNStto Vhriſtoph aus den S
ErbLehn-und Gerichts-Herrn auf Wettin und

Kriegsdorff,
Der ſeeligſt verſtorbenen

Srau aus dem Kinckel
Hinterlaſſenen Hochbetrubteſt

Herrn Wittwer,

iuckel,

Hinterbliebenen Hochbetrubteſten

Hochwohlgebohrnen

Herrn Sohne,
Hochwohlgebohrnen

Frauenund Fraulein Töchtern,
.4

Hochwohlgebohrnen

Herren Schwieger-Sohnen,
Hochwohlgebohrnen

Herren Enckeln und FräuleinEnckelin
Hochwohlgebohrnen

Frau und Fraulein Schweſtern,
Hochwod lgebohrnen

ubrigen nahen Anverwandten

Seinen gnadigen Herren, gnadigen Frauen und
gnadigen Fraulein

übergiendhen ocdhnn er chgetden Wurtih.
Doe Diein Dero groſſen Betrubniß krafftig troſten, und ſonſt mit allem beſtandigen

Seelen und LeibesWohl krohnen wolle!

Dero

Zu Gebet und Dienſten verbundenſtet

M S ſn
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acaa,

799tt Vater! Sohn! und Heilger Geiſt!Eh Vondemuns alle Gnad herfleuſt,

Wir loben dich, wir dancken dir

Fur deine Wohlthat fur und fur, Amen!

PRÆLOQVIUM.
U GenſchenKind ,ſiehe! ich will dir dei

 ner AugenLuſt nehmeẽ durcheinePlage.
r AlſoAudachtige ?c. redete GOtt der HErrzu
A dem Propheten Ezechiel in dem xxiv. Cap ſei
Ss nerWeiſſagung,vas. Er machte ihm in ſolchen

z Worten wiſſend, daß er im Begriff ware, was

laſſen,nemlich ihm ſeiner Augen Luſt zu nehmen. GOtt der HErr
hieß den Propheten ein MenſchenKind, ohne Zweiffel ihn da
durch zu erinnern, daß er eines ſolchen Geſchlechts ware, wel—
ches vielen Schwachheiten unterworffen, und daher ſich ſeines
hohen Amtes nicht uberheben, ja, weil er darinnen auch mit
Menſchen-Kindern zu thun hatte, deſto mehr ihre Schwachheit
vertragen, und bey Beſſerung derſelben Gedult haben ſolte.
Mit demſelben hatte nun GOtt der HErr vor, ihm ſeiner Augen

Luſtzunehmen. Du ReenſchenKind, ſiehe! ich will dir
deiner Augen Luſt nehmen.

Das Wort Siche! wird hin und wieder in der heiligen
Schrifft voran geſetzt, wenn was groſſes und ſonderliches ver—
meldet wird, zur Aufniunterung, daß man ſolches nicht in den
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4 Das D
wind ſchlagen, ſondern wohl darauf mercken ſolle, ſo finden wirs
Jeſ. VIia. Matth. xXVILsi. und an andern Orten iehr, wie es
denn auch allhier alſo gebraucht wurde. Es wokte GOttder
HErr eine Vorbedeutung eines den Kindern Jſrael, wegen ih—
rer Sunden, bevorſtehenden groſſen Unglucks geben, v. 2i. und
dieſelbe ſolte mit des Propheten groſſer Betrubniß geſchehen, er
wolte ihm nemlich ſeiner Augen Luſtnehmen. Darauf ſolte:er
nun alſo achten, daß es ihmzwar ſehr ſchmertzlich fallen wurde,
aber ein gottlich Verfahren ware, welches er mit gebuhrender
Gelaſſenheit an und uber ſich zu nehmen hatte, dazu wolte GOtt

ihn mit dem Wort Siche! aufmuntern, Siche! ich will
dir deine AugenLuſt nehmen.

GOtt der HErr verſtund durch ſolche des Propheten Au
genLuſt deſſen liebes Weib. Ein ſchones Lob von einem Weibe,
wenn ſie ihres Mannes Augen-dLuſt iſt, das iſt, ſich als eine
getreue Gehulffin um ihn bezeiget, ſo liebreich und tugendſam
auffuhret, daß er ſeine Luſt an ihr ſiehet, ſich uber ſie freuet, an

ihr ergetzet und vergnuget: und eine groſſe Gluckfeligkeit vor ei
nem Mann, der ein ſolches Weib hat.  Wohldem, der ein
tugendſames Weib hat. Sir. LXVI,i.

Solch Glück hatte nun der Prophet Ezerhiel, gſein Weih,
das ihm GOtt zugeſellet, war ieiner Augen Luſt, En. ſrnor
Augen Verlangen, was er nur immer gerneſehen wolte, war

ſeine Ehegattin, er hatte lauter Wohlgefallen anaihr er hielte
ſie ſehr theur und werth, woraus zuſſchlieſſen, daß ſie ein recht
gottſeliges und tugendſames Weib geweſen ſeyn, und der Pro
phet eine rechtſchaffene getreue Gehulffin an ihr gehabt haben
muſſe, auf welche ſich ſein Hertz verlaſſen durffen. Prov.
XXXI.n. O was fur ein Schrecken wird es den dem lieben Man
ne geweſen ſeyn, da GOtt ihm horen laſſen, daß er ihm ſolche Au
gen-Luſt nehmen wolte, oder, daß ſein treues Weib ſo gleich ſter
ben ſolte, und zwar durch eine Plage, nwod, durch eine plotz—
liche Kranckheit und Zufall, contf. Num. XVI. a9. Und wie
nun ſolches auch alſo erfolgete, denn da er des Morgens fruh
zum Volckredete, ſtarb ihm des Abends ſein Weib, v. g. ſo wird
ein Schwerdt durch ſeine Seele gedrungen ſeyn. Luc.ll, z;. Sei

nem
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nem Weibe geſchahe zwar ſolchergeſtalt ſehr wohl, ſintemahl
GOtt ſie aus dieſem Jammerthal zu ſich in den Himmel nahm,
aber ihm wurde dadurch entſetzliches Leid-Weſen verurſachet.

Was dempPropheten Ezechiel allhier wiederfahren, das iſt
vielen andern mehr begegnet, wie ſolches nicht unbekannt ſeyn
kan, und haben wir anietzo nicht ein geringes Exempel hievon
gegenwartig. Da nemlich GOtt der HERR vor kurtzer Zeit
von dieſerWelt abgefodert die Hothwohlgebohrne, nunmehro

Hochſeelige Frau Frau Chriſtianen Lucien,

gebohrne von Gladeheck, des Hochwohlgebohrnen

Herrn, Herrn Oltb Chriſtoph ausdem Win

ckel, Erb-Lehnund Gerichts-Herrnauf Wettin und

Kriegsdorff, Hoch- und hertzlich geliebteſte Fr. Gemahlin,
ſohat er SJEſolchergeſtalt vielen, als ihrer Augen Luſt, Freude,
Troſt und Ergetzung genommen. Es war die Hoclhſeelige

eine Augen-Luſt Dero Hochadlichen Herrn Gemahls—,
Derſelhe ergetzte ſich an JſR, in Anſehung, doß SJEes nicht
allein mit GOTT und Menſchen insgemein aufrichtig und treu
lich meinete, fondern auch gegen JhNrechtſchaffene eheliche Lie
be und Treue bewieſe, dan Sie JhmLiebes und keinLeides that,
daß Er an Jhr hatte eine fleißige und andachtige Peitbeterin und
Vorbitterin, eine angenehme Pflegerin, eine treue Mittrage—
rin ſeiner Laſt, eine wachſame und ſorgfaltige Aufſeherin in der
Kinder-Zucht, und im Haußweſen, daß Sie Jhmmit heilſamen
Rath in allerhand Fallen, und lieblichen Troſt in mancherley
Widerwartigkeit an die Hand zugehen wuſte. Die Hochſee—

lige war eine AugenLuſt Dero Hochadlichen Kinder, Herrn

Sohnes, Fraüen und Fraulein Tochter, Dieſelben
ergetzten ſichan Jhr, in Anſehung, daß Sie Jhnen mit ſonder
barer zarten Liebe zugethan war, und ſehr fleißige Sorge vor
ihre geiſt- und leibliche, zeitliche und ewige Wohlfarth trug,
Die Hochſeelige war eine Augen-guſt Dero Hochadlichen

B Herren
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Herren Schwieger-Sohne, Dieſelben ergetzten ſich an
Jhr, in Anſehung, daß Sie von Jhr ſehr lieb und werth gehal—
ten wurden. Die Hochſeelige war eine Augen-Luſt Dero
Hochadlichen Herren Enckel, und Fraulein Enckelin,
Dieſelben ergetzten ſich an Jhr, in Anſehung, daß Sie groſſe und
ſonderbahre Careſſen gegen Sie bezeigte. Die Hochſeelige

war eine Augeneuſt Dero Hochadlichen Frau und Frau—
lein Schweſtern, und ubrigen Hochadl. Anverwandten,
Dieſelben ergetzten ſich an Jhr, in Anſehung, daß Sie Dero
liebliche Converſation, und mancherleye angenehme Dienſt—
Leiſtungen reichlich genenoſſen. Dite Hochſeelige war eine
Augen-Luſt Dero auten Freunde, Adelicher und anderer, die—
ſelben ergetzten ſich an Jhr, in Anſehung, daß Sie ihnen mit

lauter Ehrerbietigkeit und Liebes-Bezeugungen begegnete.
Die Hochſeelige war eine Augen-guſt Dero Bedienten und
Unterthanen, dieſelben ergetzten ſich an Jhr, in Anſehung, daß ſie
ieder Zeit bey Jhr Gunſt und Milde fanden. Die Hochſeelige
war eine Augen-Luſt vieler Armen und Durfftigen, dieſelben er
getzten ſich an Jhr,in Anſehung, daß Sie ſich nicht wegerte, ihnen
auf allerley Weiſe gutes zu thun. Und noch war die Hochſeelige
auch meiner Augen-Luſt, ich kan mich nicht entbrechen offentlich
zu bekennen, daß ich groſſe Freude an Derſelben gehabt, in Anſe—

hung ſo wohl Jhrer aufrichtigen Frommigkeit, als auch vieler
Liebe und Wohlthaten, ſo Sie meiner Wenigkeit erwieſe.

Solche Augen-Luſt, die ſehr liebreiche, ange—
nehme, theur und werth geachtete Frauaus dem Windkel,

hat nunGOTT weggenommen durch den zeitlicheu Tod, noch
gantz unvermuthet, und dadurch denen, derer Augen-Luſt Sie
geweſen, ihre Freude in lauter Traurigkeit verwandelt, inſon—

derheit aber das Hochadeliche Winckeliſche Hauß, und
Deſſen Hochadlichen Anverwandten recht ſchmertzlich be

trubt und voll Jammers gemacht, Sie weinen und klagen bit
terlich. Dem Propheten Eeechiel wurde vonGOTTaus ſon

derbahren
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derbahren Urſachen die Hinwegnehmung ſeiner Augen-Luſt of
fenbahr zu beweinen und zu beklagen verboten, wie v. 16. rJ. 21.
deſeqg. zu ſehen, hier aber iſt dergleichen Verbot nicht, und ge

ben alſo die Hochbetrubteſten den Thranen und lamentiren
billig Raum, iedoch aber haben Sie nicht aus der Achtzulaſſen,
daß Jhnen ſolches nicht weiter von GOtt erlaubet, als in Chriſt
licher Gelaſſenheit, der Sie ſich denn befleißigen, und um dieſelbe
deſto mehr zu befordern, bedencken werden, daß es der HERR

ſeh, der Jhnen ſolche Jhre Augen-Luſt genommen, der
Sie Jhnen auch gegeben, und die Hochſeelige, weil Sie, da

Sie in aufrichtiger Frommigkeit vor Jhm gewandelt, auch ſei—
ner Augen Luſt geweſen, gerne bey ſich, in Himmel haben wollen.

Und weil ſolches die Hochſeelige wohl merckte, ſo erkann

te Sie Jhre bevorſtehende Hinwegnehmung vor eine beſondere
Wohlthat GOttes, und war dergeſtalt danckbar dafur, daß Sie

7

Ahn daruber ruhmete, lobete und preiſete. Und wie Sie ſich ſolch
Danckbarſeyn gegen GoOtt vor ſeine Wohlthaten durchgehends

in Jhrem Leben mit allen rechtſchaffenen glaubigen Chriſten, und
zwar nach dem Exempel eines guten Furgangers, angelegen ſeyn

laſſen, das wollen wir uns in vorhabender anbefohlnen
Gedachtniß-Predigt vorſtellen. Damit es aber dem groß
ſen GOTTzu Ehren, der Hochſeeligen zu Chriſt ruhmlichen

Andencken, denen Hochbetrubteſten zum Troſt, und uns
allen zur heilſamen Erbauung gereichen moge, ſo wollen wir
GOtt um den Beyſtand des werthen H. Geiſtes demuthig erſu—
chen in einem glaubigen und andachtigen Vater-Unſer.

Der vorgegebene Text ſtehetim XXIV. Pſv.3.
4.5. und iautet alſo:

ecEine Seele ſoll ſich ruhmen des
Rboegin daßdie Elendenhoören,

B 2 und
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und ſich freuen; Preiſet mit mir den
HERRN., umd laſtuns mit einander
ſeinen Nahmen erhohen. Da ich den
HExrRNſuchte, antwortete er mir,
und errettete mich aus aller meiner

Furcht.

EXORDIUM.
 Nduachtige, 2c. Eine herrliche und ſonderbare Tugend
mi iſt es, wozu der Apoſtel Paulus 1. Theſſ. V, v. vermahß das iſt der GOttes in Chri—
vo net, wennesheiſt: Seyd danckbar in allen Din—

ſto JEſu an euch. Dieſe Ermahnung ergieng an die zu Chri—

ſto bekehrten Theſſalonicher, galt aber auch zugleich mit allen
andern Chriſtlichen Gemeinen, und wie die theure Lehre Pauli
durch GOttes Gnade auch uns mitgetheilet worden, und
biß auf den heutigen Tag, furgetragen und furgeleget wird, ſo iſt

es freylich auch eine Ermahnung an uns, und ſollen wir dem

nach danckbar ſeyn. Danckbar ſollen wir ſeyn vor Wohlthaten.
Die empfahen wir nun hauptſachlich von GOtt. GOtt hat
bey uns Teutſchen den Nahmen von Gut, weil er nemlich allein
gut iſt, Matth. XIX, ijJ. nicht allein nach ſeinem Weſen, ſon—
dern auch nach ſeiner Wurckung und Erweiſung, indem von
Jhmalles Gute herkommt, und als aus einer unerſchopfflichen
Ovelle auf uns zu fleuſt. Alle gute und alle vollkommene
Gabe kom̃t von oben herab von dem Vater des Lichts.

Jac. J,r7. Er thut uns alles guts. Sir. L, 24. Er
.hat uns alles guts gethan, Er hat uns zu vernunfftigen

Noth—
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Creaturen erſchaffen, Leib und Seele, Augen, Ohren und alle
Glieder, Vernunfft und alle Sinne gegeben, uns mit aller
Nothdurfft und Nahrung reichlich und taglich verſorget, wie—

der ſo manche Fahrlichkeit beſchirmet, fur ſo manchen Ubel be—
hutet, in ſo mancher Noth getroſtet und daraus errettet, Er hat
uns ſeinen allerliebſten Sohn zum Erloſer gegeben, ſeinen Hei—
ligen Geiſt zum Heiligmacher, ſein heiliges Wort, ſeine heili—

gen Sacramenta zu Mitteln der Seeligkeit, u.ſ.w. Er thut uns
auch noch alles Gutes an Seelund Leib,

Er hut und wacht,
Stets fur unstracht,

Auf daß uns ja nichts fehle.

nemlich was uns nothig, nutzlich und ſeelig iſt, Summa, der
Wohlthaten GOttes ſind ſnviel an uns, daß wir ſie ſo wenig,
als die Sterne am Himmei, oder den Sand am Meer zehlen
konnen. Hernach genieſſen wir auch Wohlthaten von Men—
ſchen, als von unſern Eltern, indem wir von ihnen gebohren,
auferzogen, verpfleget und verſorget werden; von unſer Obrig—
keit, indem dieſelbe dafur ſorget, daß wir nicht nur in aller Gott
ſeeligkeit und Erbarkeit, ſondern auch in Friede und Ruhe leben
mogen; von unſern Seel-Sorgern, indem dieſelben uns den
Weg der Seeligkeit verkundigen und an uns arbeiten, daß wir
denſelben wiſſen, darauf wandeln, und alſo ſeelig werden mo—
gen; von unſern Præceptoribus und Lehr-Meiſtern, indem wir
von denſelben in allen Guten unterrichtet, und dazu angefuhret
werden; desgleichen auch von vielen andern, auf mancherley
Weiſe, als, da mancher vor uns betet, mancher hier und dar
unſer beſtes redet, mancher uns einen guten Rath giebet, man
cher uns beſchencket, mancher uns ſonſt mit gutem Willen an die
Handgehet, wozu, daß wir ſolches einander thun ſollen, Petrus

1. Ep.  io. vermahnet, wennes heiſt: Fienet einander, ein
ieglicher mit der Gabe, die er empfangen hat, als die gu

ten Haußhalter der mancherleyen Gnade GOttes.

C Bey
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 ç çBey ſolcher Bewandniß ſollen wir nun danckbar ſeyn, dan
cken, danckſagen, oya, conf. Col. z.2. das iſt, wir ſollen
die Wohlthaten, ſo uns erzeiget worden, und noch erzeiget
werden, nicht in den Wind ſchlagen und vergeſſen, ſondern an
dieſelben gedencken, ſie im Hertzen erkennen, und mit dem Mun
de preiſen, auch ſonſt unſern Wohlthatern zu dienen gefliſſen
ſeyn, und ſo ſollen wir uns danckbar erweiſen in allen Dingen,

warn, in allen, nicht nur fur alle und iede Wohlthaten, groſ—
ſe und kleine, insgemein und inſonderheit, ſondern auch zu aller
Zeit, ſo wohl wenn ſie grgenwartig genoſſen werden, als auch,
wenn ſie langſt vorbey ſind, bey aller Gelegenheit, ja auch in al
lem Zuſtande, nicht allein, wenn uns dergeſtalt gutes gethan
wird, daß es unſerm Fleiſchund Blut angenehm, ſondern auch
ſo, daß es ihm nicht angenehm iſt, welches letztere zu geſchehen
pfleget, wenn wir zu unſerm beſten gezuchtiget, mit Ereutz und
Trubſal heimgeſuchet werden.

Diejenigen, gegen welche wir das Danckbarſeyn zu be
weiſenhaben, ſind unſere oben erwehnte Wohlthater, nemlich
GOTTund Menſchen, wobey aber zu mercken, daß es zufor
derſt, und am meiſten gegen GOTTgeſchehen muſſe, wtilvon
Demſelben alle Wohlthaten urſprunglich und hauptfachlich her
kommen. Die Wohlthaten ſo wir von Menſchen empfahen, ſind
GOttes Wohlthaten, GOCdTerwecket die Wohlthater, und
von Jhm allein haben ſie auch das Bermogen gutes zu erweiſen,

denn ohne GOtt konnen wir nichts thun. Joh.XV, 5.
Dieſem nach muſſen wir denn freylich hauptſachlich und ſonder

lichgegenEzOtt danckbar ſeyn.
Damit aber Paulus mit ſolcher ſeiner Ermahnung zum

Dangfbar-ſeyn durchdringen, und derſelben willig nachzuleben

bewegen mochte, ſo ſtellete er dabey vor, daß es GOTTES
Wille an uns ware, danckbar zuſeyn. Seyd danckbar in al—

len Dingen, denn das iſt der Wille GOttes in CHri—
ſto JEſu an cuch. GoOttes Wille an uns iſt eben ſo viel, als
ſein Befehl an uns, derſelbe ſoll und muß von uns vollbracht
werden, wie GOTJT, als unſer Schopfferund HERR, uns
abtolut zu befehlen hat, alſo ſind wir, als ſeine Geſchopffe und

Un
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Unterthanen, verbunden, ohne exception alles zu thun, was
Er uns anbefiehlet, oder von uns haben will, und wolte dem—
nach Paulus, wenn er furſtellete, daß es GOttes Wille, oder
Befehl an uns ware danckbar zu ſeyn, uns dadurch zu Gemuthe
fuhren, daß es eine Sache ware, die GOttes Wegen nothwen—
dig, und unwegerlich geſchehen muſte, daß wir daher uns willig
und bereit dazu mochten finden laſſen. Seyd dandkbar in al—

len Dingen, denn das iſt der Wille GOttes an euch,
und zwar in CHriſto JEſu. Die Urſache, warum GOTT
der HERR nach Pauli Furſtellung das Danckbarſeyn von
uns in Chriſto ZEſu erfodert, iſt theils, weil Er uns in dem—
ſelhen, oder utn deffelhen willen au ſolchen Kindern angenom—

men, die ſich darinnen nach ſeinem Willen verhalten ſollen, theils,

weil Er ſich um des HErrn ChHriſti willen unſer Danckbar ſeyn
will gefallen laſſen, theils guch, weil wir daſſelbe im Glauben,

der ſich auf EHriſtum JEſum grundet, leiſten ſollen. Seihd
danckbar in allen Dingen, denn das iſt der Wille GOt—

tes in Chriſto JEſu aneuch.
Solcher Ermahnung Paul folgen alle rechtſchaffene glau

bige Chriſten, wenn ſie reſolviret ſind zu thun alles, was der

HERRgeredt hat, Exod. XIX, 8. auch zuſehen, daß
ſie immer mit Warheit ſagen konnen: HErr, es iſt geſchehen,
was dubefohlen haſt, Luc. XIV., 22. ſo iſt auch das ihnen
von GOTTCanbefohlne Danckbarſeyn ſonderlich darunter be—

griffen.
Gleichwie nun unſere Hochſeelige Frau aus dem

Windeel eine rechtſchaffene glaubige Chriſtin geweſen, den
Willen GOttes zu vollbringen, moglichſten Fleiß angewendet,
ſein heiliges Wort hertzlich liebgehabt, und daſſelbe die Richt—
ſchnur Jhres Lebens ſehn laſſen, Jhre Buſſe nicht geſparet,
Sir.XVIII, 22. im Glauben feſt geweſen, Col. II,7.
in demſelben dargereicht die Tugend, 2. Pet. J.y. und

C2 ſich
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—t
ſich geubet zu haben ein unverletzt Gewiſſen allenthal—

J
ben, beydes gegen GOtt und den Menſchen, Act.
XXIV, i6. alſo hat SJEes auch an dem GOtt wohlgefalligen
Danckbarſeyn nicht fehlen laſſen, SJEwar furnehmlich danck
bar gegen GOTJ, weil Er Jhr viele, groſſe und herrliche Wohl
thaten an Seel und Leib erwieſen und noch erwieß, hiernachſt
auch gegen Menſchen, deren Gebet und Dienſte Siegenoß, oder
auch nur vermuthete. Jſt alſo denn das Danckbar ſeyn ein
Werck rechtſchaffener glaubiger Chriſten, unter welchen ſich auch
unſere Hochſeelige Frau aus dem Winckel mit befunden.

Worinnen Dererſelben furnehmſtes Danckbarſeyn, welches
nemlich iſt Jyr Danckbarſeyn gegen GOtt, eigentlich beſtehe,
und zwar nach dem Exempel Davids, eines rechtſchaffenen glau—
bigen Jſraeliten, davon werden wir aus unſern zur Gedacht

niß-Predigt der Hochſeeligen Frau aus dem Winckel
erwehlten Text zu vernehmen haben, wollen uns dannenhero zu
demſelben wenden, und daraus betrachten:

PROPOSITIO.
Das Zandkpbarſeyn rechtſchaffener glaubiger Chri—

ſten gegen GOtt fur ſeine Wohlthaten, die er
ihnen erwieſen, und nocherweiſet.

Wie ſolches beſtehet

J Darinne, Daß ſie ſich GOttes ruhmen,
II. Darinne, Daß ſie ſich befleißigen ſeinen Ruhm zu

vermehren.

Der HERRerzeige uns ſeine Gnade, und helffe uns, daß ſol
che Betrachtung wohl gelingen, zu ſeines Nahmens Ehre, und
zu unſerer Beſſerung und Seeligkeit gereichen moge, Amen!

TRACTA-
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TRACTATIO.
Wenn wir demnach beſagter maſſen betrachten wollen:

Das Dandkbar- ſeyn rechtſchaffener glaubiger
Chriſten gegen GOTT fur ſeine Wohltha—

ten, die er ihnen erwieſen, und nocherwriſet,
ſo haben wir Achtung zu geben, wie ſolches beſtehet

J Darinne, daß ſie ſich GOttes ruhmen.
Davon ließ ſich David, welcher als ein rechtſchaffener glaubi—
ger Jſraelit, ihr Furganger darinnen iſt, in unſerm Text alſo ho—

ren: Meine Seele ſoll ſich ru—hmen des HERRN.
Durch dieſen HERRN, dur verſtund David keinen andern,
als den wahren, Dreyeinigen GOTT, Vater, Sohn und
Heiligen Geiſt, den höchſten Eſſentiatorem, der nicht all: in

von ſich ſelbſt das Weſen hat, ſondern von welchem auch, und

durch welchen, und in welchem alle Singe ſind, Rom.
XI, z6. Der alle Dinge tragt mit ſeinem krafftigen
Wort. Ebr. J,z. Jnwelchem wir leben, weben und
ſind. Actor. XVII, 28. Fr groſſe Dinge thut an
allen Enden, der uns von Mutter Leibe anlebendiger—
halt, undthut uns alles Guts. Sir. 24. Feſſen
ruhmete ſich David. Sich eines ruhmen iſt ſo viel, als mit ei—S ti

nem groß thun, oder ſich viel wiſſen, einen trefflich loben und
heraus ſtreichen, in Anſehung, daß man dieſe und jene Wohl—
that oder Gluckſeeligkeit von und durch ihn hat. Soruhmete
ſich Pharao Joſephs, wenn er von und vor demſelben her aus—

ruffenließ, er ware des Landes Vater. Gen. XL. 4a3. Soruh—
meten ſich die Jſraeliten ihres Koniges Davids, wenn ſie von
ihm ſprachen, er ware ſo viel als ihrer zehen tauſend. 2. Sam.
XVlh,z. So ruhmete ſich Paulus Gamalielis, wenn er ſaate,
daß er durch deſſen fleißige und treue Information herrliche Wiſ

D. ſenſchafft
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ſenſchafft im vaterlichen Geſetz erlanget hatte. Actor. XXIl, 3.
Wenn demnach David ſagte, daß er ſich des HERRN
rühmete, ſo meinete er, daß ermit Demſelben groß thate, oder

ſich viel wuſte und einbildete, Deſſen uberall mit vielen Lob und
Preiß gedachte, wegen der ſo viel- und furtrefflichen Gnade, Gu
te und Hulffe, ſo ervon JOoMgenoſſen, und noch genoſſe, daß
er nicht nur das Eſſe, das Seyn, ſondern auch das Bene Eſſe,

das Wohlſeyn von Jhm hatte, Leib und Seele, Vernunfft
und alle Sinne, Erhaltung, Erloſung, Heiligung, Rath,
Troſt, Freude, Friede, Starcke, Schutz, Sieg wider ſeine
Feinde, Hulffe in aller Noth, u. ſ. w.

David ruhmete ſich dieſerwegen des HERRNmitTrotz
und jubiliren, wie das in der heiligen Sprache befindliche Wort

dnanzeiget. Wenn er ſich des HERRN wegen gedachter
ſeiner Gnade und Wohlthaten ruhmete, ſo ſahe er ſonderlich im
mer mit auf die mathtiae, herrliche und wunderbare Hulffe und
Rettung, ſo ihm GOT der OERRin Verfolgungs und an
derer groſſen Noth und Gefaht, da erzumofftern, allenthalben
geangſtiget wurde, und nicht wuſte wo aus oder ein, immerhin
erwieſe, wie ihm denn damahls, da er ſich in unſerm Texte
des HERNNruhmete, eine ſolche Hulffe wiederfahren war,
davon wir hernach horen werden, und wurde dieſerwegen ſo mu—
thig, daß er uber GOtt frolockte, und auf Jhn wieder alle An
fechtung, Wiederwartigkeit und Verfolgung pochte.

Es ruhmete ſich aber David des HERRN alſo mit ſei
ner Seelen. Meine Seele, ſagteer, ſoll ſich ruhmen des

HERRN. Der Menſch beſtehet aus zweyen weſentlichen
Stucken, nemlich aus Leib und Seele, die Seele iſt das furnehm
ſte, dadurch er nicht nur Fuhlung, Reg-und Bewegung, ſon—
dern auch Vernunfft und Verſtand hat, der Leib beſtehet aus
Fleiſch und Beinen, in unterſchiedene Glieder eingetheilet, der

Leib iſt auſerlich, die Seele innerlich. Obaber nun gleich Da
vid nur von ſeiner Seelen ſagte, daß ſie ſich des HERRN
ruhmete, ſo meinete ers doch nicht alſo, als ob ers etwa allein

ſol
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ſolchem einem Theil nachthate, und den andern Theil, nemlich
den Leib ausſchloſſe, ſondern er verſtund es von ſeiner gantzen
Perſon, wie denn hin und wieder in der heiligen Schrifft zu fin
den, daß die Seele vor den gantzen lebendigen Menſchen genom—

men wird, Gen. XIl,5. Lev. ll,i. Pſ.ll,3. und wolte alſo, wenn
er ſeiner Seelen eigentlich zueignete, daß ſie ſich des HErrn
ruhmete, nur andeuten, daß ſolches nicht etwa ein auſerlich Ge
plerr ſeiner Lippen ware, ſondern daß es geſchahe aus innerli
chen Seelen- und Hertzens-Bewegungen, und alſo ein andach
tiges und inbrunſtiges ruhmen ware, dannenhero er auch Pi.Llil,

v.s. ſagte: Mein Hertz iſt bereit, GOtt, mein Hertz iſt
bereit, daß ich ſinge und lobe.

Solcher geitalt rhmete ſich David nach der heil. Sprache

ns indem HERRN. Der ſeel. D. Luther hat es zwar
recht gut Teutſch gegeben, des HErrn, doch aber wolte Da—

vid mit der Redens-Art: in dem HErrn, auch zugleich mit
anzeigen, wie er fich deb HERRN ſo ruhmete, daß er ſich

aufſer demſelhen ſonſt nichts andern ruhmete, daß er nichts von
dem, was ſich gutes, heilſames, gluckſeeliges und herrliches
an ihm fande, ſich ſelbſt, andern Menſchen, oder dem blinden
Gluck zuſchriebe, ſondern es bey allen heiſſen lieſſe: Das hat

EOtt gethan. PCLXIV, 1o. Daß er in allen GOtt
allein die Ehre gabe. Deut. CXXII, 3.

Soruhmete ſich auch David des HRRNauf ſolche
Weiſe, das es geſchehen ſolte oder wurde, Meine Scele
dann, wird, oder ſoll ſih ruhmen des HERRN, ſagte
er, nicht in der Meinung, als ob hatte er ſich bißher des HErru

nicht geruhmet, und alſo nun erſt anfangen wolte, ſondern er
wolte vielmehr auf ſolche Weiſe die Wiederholung und ſeinen
Vorſatz zur Continuationund Beſtandigkeit deſſelben verſichern,
daß er nicht nachlieſſe und aufhorete, auch nicht nachlaſſen und
tenfhoren wurde ſich des HERRN zu ruhmen, oder Jhn zu
loben, wie er denn ſolches in denen ammediate vor unſern Jext

D 2 her—
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hergehenden Worten allbereit exprimiret, wenn er ſprach:
Jchwillden HErrnloben allezeit, ſein Lob ſollimmer
dar in meinem Munde ſeyn, allezeit und immerdar,
und alſo nicht nur in frolicher Zeit, wenns ihm nach Wundſch
wohl gienge, ſondern auch in betrubter Zeit, wenn er mit aller
hand Anfechtung, Angſt, Noth und Gefahr umgeben ware,
weil er wuſte, daß GOTT der HERR ihn auch alsdenn
bey ſeiner rechten Hand hielte, nach ſeinem Rathleite
te, und ihn endlich mit Ehren annehme. Pſxxiu, 23.24.
daß er alſo in ſeiner gantzen Lebens-Zeit durchgehnds ſich
des HErrnu ruhmen wurde, weswegen er auch PſCXLVI,2.

ſagte: Jchwill den HErrnloben, ſo lange ich lebe, und
meinem GOttlobſingen, weilich hie bin, ja, daß es ge—

ſchehen ſolte in Ewigkeit. HErr, mein GOtt, ich will dir
dancken in Ewigkeit, hieß es Pſ.XXX, t.

Ob aber nun wohl David ſich beſagter maſſen des HErrn
deswegen eigentlich ruhmete, daß Derſelbe dadurch ſolte geehret
werden, ſo ſuchte er doch auch zugleich dabey einen heilſamen Nu
tzen des armen Nechſten dadurch zu befodern, welcher war, daß

die Elenden ſolcher geſtalt mochten erfreuet werden. Meine

Seele ſoll ſich ruhmen des HErrn, daß die Elenden ho—
ren und ſich freuen. Durch dieſe Elenden, drs, verſtund
David Leute, die da allenthalben geplagt und geangſtiget wur
den, und dabey niedergeſchlagen, zuſchlagenes und demu—
thiges Gzeiſtes waren, Jel. VI,iz. ſich in ihrer Angſt, Noth

und Plage nicht unbandig und halßſtarrig bezeigten, ſondern
um Troſt und Hulffe zu erlangen, ſchmiegten und biegten. Sol—
che Leute ſoll man nicht ohne Troſt laſſen. Starcket die muden

Hande, und erqpvicket die ſtrauchelnden Knie, ſaget den

verzagten Hertzen, ſeyd getroſt, furchtet euch nicht, heiſt
es Jel XXXV, 3.4. und  TheſſV, ia. Troſtet die Klein—
muthigen. David ließ ſich ſolches angelegen ſeyn, zs bezei

gets
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gets nicht allein unſer Text, ſondern wir finden auch in andern
Yſalmen mehr, und anderswo, daßer auf dieſe und jene Weiſe
befliſſen geweſen, betrubte Leute zu troſten und aufzurichten. Jn
unſerm Text ruhmete er ſich um deſſent willen des HErrn.
Meine Seele ſoll ſich ruhmen des HErrn, ſagteer, daß
die Elenden horen, und ſich freuen, oder wie es eigentlich

nach dem GrundText, rwen au wow, lautet, die Elenden
werdens horen und ſich freuen. David wolte ſagen, er
hatte nicht nur die lntention, daß die Elenden es horen mochten,
daß er ſich des HErrn ruhmete, und auf ſolche Weiſe erfreuet
werden, ſondern er verſicherte ſich auch, daß es geſchehen wurde,
es wurde ihnen ſolch ſein offentliches ruhmen, was fur groſſe
Gnade, Gute und Hulffe GOTT der HERR ihm erwieſen
und noch erwieſe, zu Ohren kommen, und ſolche Wurckung bey
ihnen haben, daß ſie durch folch ſein Exempel in ihrem Elende
wurden aufgerichtet werden, froliche Zuverſicht und Hoffnung
gewinnen, daß GOtt, weil er auch ihr GOTTware, ſie auch
nicht wurde verlaſſen, ſondern ihnen zu rechter Zeit mit angeneh—

mer Hulffe und Errettung erſcheinen, und daß ſolches auch al—
ſo erfolget, davon zeugete er Pl.CXIX, o. wenn er ſprach:
Die dich furchten, ſehen mich, und freuen ſich. So
ruhmete ſich David, als ein rechtſchaffener glaubiger Jſraelit
des HErrn, und war ſolcher geſtalt danckbar gegen Denſelben

fur ſeine Wohlthaten, die Er ihm erwieſen und noch erwieſe. Jn
dieſem Danckbarſeyn, das David gegen GOtt bezeigte für die
Wohlthaten, welche Er ihm vor ſeine Perſon genieſſenlaſſen, und
noch genieſſen ließ, ſahe er auch zugleich mit auf die Wohlthaten,
ſo von GOtt ſeinem Hauſe, wie auch derKirche insgeſamt wieder
fahren waren, und noch wiederfuhren, daß er Jhn nemlich gleich
falls daruber herrlich ruhmete und lobete, wie davon hin und wie
der in den Pſalmen und Geſchichten Davids zuleſen.

Weil nun rechtſchaffene glaubigeChriſten nach dieſem Exem
pel Davids ihr Danckbarſeyn gegen GOtt fur ſeine Wohltha
ten, die Er ihnen ſo wohl insgemein, als auch einem ieden inſon
derheit erwieſen und noch erweiſet, einrichten, ſo beſtehet es denn
auch darinne, daß ſie ſich Seiner ruhmen, oder mit Demſelben

E groß
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groß thun durch vieles loben und preiſen, daß ſie an Jhm einen
ſo gnadigen GOtt, einen ſo liebreichen und groſſen Wohlthater,
einen ſo machtigen und furtrefflichen Helffer haben, ſie erkennen
ſolches nicht nur, und fuhren ſichs zu Gemuthe, ſondern beken
nen, verkundigen und erzehlens auch uberall mit allem Fleiß, auf
daß GoOtt in allen ſeinen Wohlthaten geehret, gelobet und ge
preiſet werde.

Die Kinder dieſer Welt, indem ſie gleichfalls viel Gutes
von GOtt genieſſen, denn Er laſt ſeine Sonne aufgehen
uber die Boſen und uber die Guten, und laſt regnen
uber Gerechte und Ungerechte, Matth. V. a5. ja, was
das Zeitliche und Leibliche anlanget, zumofftern weit gluckſeeli
ger ſind, als die Frommen, davon Pſ. LXXIll.v. a. 5. a. ſtehet:
Sie ſind in keiner Gefahr des Todes, ſondern ſtehen
feſt wie ein Pallaſt. GSie ſind nicht in Unglud wie an.
dere Leute, und werden nicht wie andere Menſchen ge

plagt. Sie ſind gluckſeelig in der Welt, umd werden reich,
ruhmen ſich zwar auch wegen folcher ihrer Wohlfarth und Gluck

ſecligkeit, aber nicht des HERR, ſondern nur entweder inn
rer Patronen und Foderer, oder des blinden Glückte gder aush

ſe

ihrer Geſchicklichkeit, Klugheit und Vermoarns, dar es hein;
Meine Kraffte und meiner Hunde Skarcke habkn inir
diß Vermogen ausgericht. eut. VIll, r7. Wie Alſur
that, da er bey machtiger Beſiegung vieler Volcker ſprach:
Jch habs durch meiner Hande Krafft ausgerichtet, und
durch meine Weißheit, denn ichbin klug, ich habe die
Lander anders getheilet, und ihr Einkommen gerau—
bet, und wie ein Machtiger die Eiuwohner zu Boden
geworffen. Und meine Hand hat funden die Vollcker,

wie ein Vogel-Neft, daß ich habe alle Land zuſammen
aerafft, wie man Eyer qufrafft, die verlaffen ſind, da
Niemand eine Feder reget, oder dem Schnabel auf.

ſper—
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ſperret, oder ziſchet. Jeſ. X, 13. 14. Und Nebucadnezar,
da er von ſeiner llorrenden Babel ſagte: Diß iſt die groſſe

Babel, die ich erbauet habe durch meine groſſe
Macht, undzu Ehren meiner Herrlichkeit. Dan. IV.27.
Und wenn ſie ja noch GOttes bey dieſer und jener ihrer Gluckſee
ligkeit etwa gedencken, ſogeſchicht ſolches nur oben hin, wie vor

die lange Weile, davon ſie aber den Schaden haben, daßſie, weil
fie ſolcher geſtalt GOttnichkehren, ſondern vielmehr verachten,
auch von Demſelben nicht, wie diejeuigen, ſo Jhn ehren, wie—
der ſollen geehret, ſondern wieder verachtet werden, nach i. Lam.

uin zo. Wo GKT der HEdjd ſpricht: Wer mich ehret,
denwillich wieder ehren. wer aber mich verachtet, der
ſoll wieder verachtet werden.

Rechtſchanene glaubige Chriſten. ruhmen ſich mit DavidAiy

des HERRN, und zwar deffelben allein, ſie kommen
dem nach, was hie von Jer. IX, 23 ſtehet: So ſpricht der
HERR, ein Weiſepruhme ſich nicht ſeiner Weißheit,
ein Starcker ruhmme ſich nicht ſeiner Starcke, ein Rei—

D

cher ruhme ſich nicht ſeiüues eichthums, ſondern wer
ſich ruhmen will, der rudme ſich, daß er mich wiſſe
und kenne, daß ichder HERRobin, der Barmher—
tzigkeit, Recht und Gerechtigkeit ubet auf Erden, denn

ſo lches gefalltmir, ſpricht der HErr. Und 1. Cor., zi.
Wer ſich ruhmet, der ruhme ſich des HErrn. Obſie
gleich bey dieſer und jener erlangeten Gluckſeeligkeit etwa ihres

Jleiſſes, ihrer Furſichtigkeit, der Hulffleiſtung und Foderung
liebreicher und vermogender Menſchen, allerhand Gelegenhei—

ten, u. d.g?. gedencken, ſo geſchichtes doch nicht anders, als
mit dem Zuſatz: Nachſt GOT, durch GOttes Direction, mit
GoOttes Hulffe, daß alſo derſelhe allein den Ruhm bey ihnen
hat und behaltr ſie ſprechen, um folches deſto mehr zu bezeugen,

zumofftein mit. hiobn Lehen und Wohlthat haſt du, (o
GOtt)
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 hh
GOtt) an mir gethan, und dein Aufſehen bewahret
meinen Odem. Job. X, i2. Mit David: Von dir,
o GOtt! iſts alles kommen. 1. Chr. XXX,14. Bey
dem HERRNfindet man Hulffe, und deinen Seegen
uber dein Volck, Sela! Pſ. IIl,. Wir haben einen
EGOtt, der da hilfft, und den HERRN HERRN,
der vom Tode errettet. Pſ.LXVIIl, zu. Der HErr
hat groſſes an uns gethan, deß ſind wir frolich. Pſ.
CXXVI.3. Mit Johanne: Aus ſeiner (des HErrn JE
ſu) Fulle haben wir alle genommen Gnade um Gnade.
Joh.his. Mit dem Volck Mere. Vll37. Er, der HERR
JEſus)] hat alles wohl gemacht. Aussir. L, 24. Er
[GOtt)thut uns alles guts. Singen auch:

Ich weiß daß du der Brunn der Gnad,
undewge OQpvelle ſeyſt,

Daraus uns allen fruh und ſpat
viel Heilund Gutes fleuſt.

Was ſind wir doch, was haben wir
auf dieſer gantzen Erd?

Das uns, o Vater! nicht von dir 14

alleingegebenwerd.

Esiſtja, HErt, dein Gefchend und Eab,
Mein Leib, Seelund alls was ich hah,

in dieſem armen Leben.

Es ruhmen ſich rechtſchaffene glaubige Chriſten des HErrn

nach Davidiſcher Weiſe mit ihren Seelen, oder ſie geben Jhm

Lob,
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Lob, und ſagen Jhm Ehre aus ihren Hertzen, das iſt, mit im—
brunſtiger Andacht. Es iſt ihnen dabey darum zu thun, daß es
dem HERRN wohlgefallen moge, weil ſie nun wohl wiſſen,
daß Jhm nichtgedienet iſt mit einem ſolchen Lobe, das bloß mit
den Lippen geſchicht, und das Hertz ferne iſt, ſo ruhmen ſie ſich
denn Seiner mit ihren Seelen, wie GOTT ihnen Guts thut
treulich von gantzem Hertzen, und vongantzer Seelen,
Jer. XXXIIi. alſo rühmen ſie fich auch dieſerwegen Deſſelben
auf ſolche Weiſe, wiewohl nach ihrem Maaß und Vermogen,
es konnen ihre Hertzen und Seelen ſich wohl des HERRN ſo
vollkommen treulich nicht rühmen, als Seeſſen Hertz und Ser

le ihnen Gutes erweiſet, inzwiſchen laſſen ſie ſichs angelegen ſeyn,
ſo weit ſie es durch GOTTES Gnade darinnen bringen konnen,

ihr Hertz iſt voll des Ruhms undLobes GOTTEsS, und deſſen
gehet dennihr Nund uber, Matth. XII, 34. daß es daher

heiſt: Neine Lippen und meine Seele, die du erloſet haſt,
ſind frolich und lobſingen dir. Pl LXXLe3. und

a
en

Jch ſinge dir mit Hertz und Nund,

HErr! meines Hertzens Luſt,
Jch ſing' und mach' auf Erden kund,

Was mir von dir bewuſt.

Es ruhmen ſich rechtſchaffene glaubige Chriſten nach Davi
diſcher Weiſe des HERRN mit jubiliren und trotzen. Sie

jauchzen dem Hort.ihres Heils PXCV, 1. Sie
kommen vor ſein Angeſicht mit frolocden. Pſ.C.z. Sie
ſingen frolich von ſeinen Wercken. PlXCII,5. Mitei—
nem ſolchen Muth,Paß ſie jn Anſehung der ſo machtigen und
gewiſſen Hülffe, ſo nebeh GOTThaben, ſich nicht furchten, es
ſehe ſo gefahrlich aus als es wolle; ſondern vielmehr ihren Fein
den, ſo wohl geiſtals leiblichen, und aller Plage Trotz bieten,

ſie ſprechen gantzfrolich GOtt iſt unſere Zuverſicht und

F Starcke,
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Starcke, eine Hulffe in den groſſen Nothen, die uns
troffen haben, darum furchten wir uns nicht, wenn
gleich die Welt untergienge, und die Berge mitten ins
Meer ſincken. Wenn gleich das Meer wutet und
wallet, und von ſeinem Ungeſtumdie Bergeeinfielen,
Sela. Deñoch ſolldie Stadt GOttes fein luſtig bleiben
mit ihrem Brunnlein, da die heiligen Wohnungen des
Hochſten ſind. GOttiſt bey ihr drinnen, darum wird
ſie wohl bleiben, GOtt hilfft ihr fruhe. Pſ.XLVILi. ſeq.

Unter GOttes Schirmen,
Bin ich vor den Sturmen

Aller Feinde frey,
Laßden Satan wittern,
Laßden Feind erbittern,

Mir ſteht JEſus bey,
Ob esietzt,

Gleich kracht und blitzt,
Ob gleich Sund und Holle ſchrecken,

Jeſus will mich decken.

Trotzdem alten Drachen,
Trotz des Todes Rachen,

Trotz der Furcht dazu,
TCobe Welt und ſpringe,

Jchſteh' hier und finge,
In gar ſihrer Ruh,

Gottes Macht
Halt michin Acht,

Erd' und Abgrund muß verſtummen,
Od fie noch ſo brummen.

J

Es
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Es ruhmen ſich rechtſchaffene glaubige Chriſten nach Da

vidiſcher Weiſe des HERRN nit Beſtandigkeit, gleichwie
ſie horen, ſehen und erfahren, daß GOTTES Wohlthaten
nicht aufhoren, daß er nicht mude werde ihnen Gutes zu thun,
alſo befleißigen ſie ſich auch ſein Lob immmer fort zu ſetzen, es

heiſt nicht nur: Meine Seele erhebet den HERRN,
Luc.has. ſondern auch: Meine Seele ſoll oder wird ſich
ruhmen des HERRau, aus unſerm Text, es geſchicht nicht
nur in guten, ſondernauch in boſen Tagen, nicht nur, wenn ſie
aus der Trubſal errettet ſind, ſondern auch wenn ſie
noch darinnen ſtecken, weilſie wiſſen, daß ihnen alle Binge,
und alſo auch die Trubſal zum Beſten diene. Rom .Vlll,zs.

Daß ſie dadurch von Sünden abgehalten, 1. Per. IVJ zufleißi
gern und im brunſtigern Gebet angebracht, Jel. xXVI,x. im

Glauben rechtſchaffen, und ſolchergeſtalt zur Seeligkeit bewart

gemacht werdenn.Pet. ,7. Jac. i2. daß ihrt Trubſal weit geringer,
als was ſie verſchuldet, ja daß auch dieſelbe von GOTTzu rech
ter Zeit in Freude verkehret werde. Joh. LVI.2o. Behy ſolcher Er
kantniß loben ſie denn GOTT mitten in der Trubſal, wie die
gottſelige Sara, welche, da ſie mit bittern Jammer umgeben war,

ſprach: Deinem Nahmen ſey ewiglich Ehre und Lob, du
GO.T Jſcael! Tob lll,2z. Und auf ſolche Weiſe leiſten ſie
GOTCdTden groſten und angenehmſten Dienſt, nach dem Aus—
ſpruch jenes Alt-Vaters, welcher zu einem krancken Junglinge
ſagte: Summam eſſe religionem, ut in infirmitate qvis agat Deo

gratias, es ware kein groſſer und angenehmer Gottesdienſt,
als ihm in Trubſal Danck zu ſagen. ex vit. Patr. Welches auch
Hieronymus Libr. Ill. in Epiſt. ad Gal. Aus der Meinung des
Apoſtels Pauli bejahet, wenn er ſchreibet: Qri ſibi ſanctiores vi-
dentur, ſolent Deoreferre gratias, quod de periculis, vel de mi-
ſerüs liberati ſunt, ſedjuxta Apoſtolum hæc virtus eſt maxima, ut
inipſis periculis atque miſeriis Deo gratiæ referantur, ſemper
dicamus: benedictus Deus, minora me ſcio ſuſtinere, quam me-
reor, hæe ad mea peccata parva ſunt, nihil mihi dignum redditur.
Welche ſich vor heilig halten, pflegen GOtt Danck zu ſagen, daß
er ſie aus der Gefahr und von mannigfaltigen Elende befreyet,

F a aber
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aber nach der Meinung des Apoſtels iſt das die groſte Tugend,
daß man ihm mitten in der Gefahr und Elende dancke, und alle
zeit ſage: GOTTſey gelobet, ich weiß, daß ich weniger erdul—
de, als ich verſchuldet, die Straffe iſt gegen meine Sunde gehal
ten, weit zu wenig, ich ware eines groſſern wurdig.

Es ruhmen ſich auch endlich rechtſchaffene glaubige Chri

ſten nach Davidiſcher Weiſe des HERRNallo daß ſie dabey
die Abſicht haben, dadurch neben der Ekte GOTTES, auch
vor elende, traurige und betrubte Leute Troſt und Freude zu befo

dern. GOttder HErr troſtet die Glaubigen in alle ih—
rem Trubſal, daß ſie auchtroſten konnen, die da ſind
in allerley Trubſal, mit dem Troſt, damit ſie getro—
ſtet werden von GOtt. 2Cor. L3.4. Solch Troſten ver
richten ſie nun, wenn ſie ſich des HERRNruhmen, denn in
dem ſie auf ſolche Weiſe vor den Ohren der Elenden kund machen,
wie GOttſie getroſtet, und aus der Notherrettet, ſo wollen ſie
denenſelben mit ſolchen ihrem Exempeln bekrafftigen, daß GOtt
der HERR ſeine in ſeinem Wort denen Frommen verheiſſene
Hulffe zu rechter Zeit gewiß kommen laſſe, daß nicht zu ſchan—

den werden, die auf GOtt hoffen, daß nicht verlaſſen
werden, die in der Furcht GOttes bleiben. bir. I,un.
Daß GO.T beyihnen ſey in der Noth, ſie heraus reiſ
ſe und zu Ehren mache. PCXCI,. Damit ſie ſich ſolcherge—
ſtalt deſto mehr verſichern mogen, daß die Reihe ſchon an ſie auch

komen werde, daß ſie errettet gantz frolich werden ruhmen
konnen. PCXXXII,7. Und wie nun ſolches, daß nemlich recht
ſchaffene glaubige Chriſten alſo vor die Elenden Troſt und Freude
zu befodern ſuchen, ein GOtt wohlgefalliges Werckiſt, ſie auch
an guten effect nicht zweiffeln, ſo laſtes denn GOTTauch nicht
vergeblich ſeyn, ſondern giebt Gnade, daß mancher betrubter
Menſch, wenn er von ihm ruhmen horet, wit er hier und dar,
an dieſen und jenen ſo herrliche Gute und Hulffe bewieſen, dadurch
inſeinem Creutz und Elende aufgerichtet und erfteuet wird, daß
in Anſehung ſolcher Exempelſein Hertzund Mund frolich ſpricht:

3
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Keinen hat EOTT verlaſſen,
Der ihm vertraut allzeit.

Wie ſolt' er michdenn haſſen?
Der treu Noth-Heiffer mein.

ach bin gewiß GOtt laſt (auch) mich nicht,
Thut Huffe meinem Angeſicht,

Des werd' ich ihm noch dancken.

Auff ſolche Weiſe iſt nun auch unſere Hochſeelige Frau
auss dem Winckel, als eine rechtſchaffene glaubige Chriſtin,

danckbar gegen GOTT geweſen fur ſeine Wohlthaten, die er
Jhr erwieien und noch erwieß, daß Sie ſich nemlich Seiner ge
ruhmet, oder groß mit Jhm gethan, mit vielen Danck, Lob und
Preiß erund bekannt, erzehlet und verkundiget, daß er Jhr
ſo viel Gutes an Seel und Leib gethan und noch thate, ſo viel
herrliche Gnade, Gute und Hulffe, geiſt- und leiblicher Weiſc,
insgemein und beſonders, auch vor vielen andern wiederfahren
laſſen, und noch wiederfahren lieſſe. Ob nun wohl GOTT am
beſten bekannt geweſen, wie Sie ſolches geuübet, ſo wiſſen doch
auch diejenigen, welche Sie gekannt und um Siegeweſen, zur
gnuge, daß Sie es nicht allein fleißig gethan, gerneoffentlichen

Kirch-Verſammlungen, darinnen man ſich des O RRN
ruhmet, beygewohnet, und ſich allda Deſſelhen mit gerühmet,
nicht wenger.auch zu Hauſe, und wo ſich ſonſt Gelegenheit erei
gnet, ihren Mund zu Lob-Spruchen, Lob-Geſangen, und Lob—
Erzehlungen aufgethan, ſondern auch dabey zugleich gnugſam
zu erkennen gegeben, daß Sieſich des HERRRallein ruh
mete, Deſſelben Gnade allein ihre Seelen- und Leibes-Wohl—
farth danckete; Daß Siees thate mit ihrer Seelen, oder hertz
licher und imbrunſtiger Andachtz Daß Sie es thate mit froli—
chen, getroſten und unverzagten Muthe, wieder alles Toben
geiſt- und leiblicher Feinde, wieder alles Schrecken geiſt- und

G ĩ leibli—
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leiblicher Noth; daß Sie es beſtandig thate, nicht nur in Freude,
ſondern auch im Leide, in traurigen, betrubten und ſchmertzli—
chen Begebenheiten, wie denn auch auf ihrem Siech- und
Todes-Bette ſonderlich Jhr Werck geweſen, daß Sie ſich
des HERRNgeruhmet, ſeine Gnade, Gute und Hulffe an
Jhr andachtig erkannt, und herrlich gepreiſet, wozu Sie ſich
nebſt vielen andern Lob-Spruchen und Lob-Geſangen des
XxXxIV.Pſalms, und des Liedes: Solt' ich meinem GOtt
nicht ſingen, ſolt' ich ihm nicht danckbar ſeyn, c. ſonder
lich bedienet: zndlich „daß Siees, ob wohl Jhr furnehmſter
Zweck war den HERRNaufſolche Weiſe zu ehren, dennoch
auch zugleich in der Abſicht thate, damit Sie den Elenden,
Traurigen und Betrubten dadurch froliche Hoffnung und getro
ſte Zuverſicht erwecken mochte, daß GOTT ihnen auch zu ſeiner

Zeit ſein gnadiges Antlilz wurde leuchten laſſen, Pf.
LXVlIl. Solches war ſonderlich daraus zuſchlieſſen, weil Sit
ſich ſonſt Nothleidende zu troſten und zu erqvicken, mit Worten
und Wercken, auf allerley Weiſe, fleißig angelegen ſeyn ließ,
undda GOtt der HErr zu dieſem nach Jhrer guten intention
und Hoffnung ſein Gedeyen gegeben, daß es, wie viele Exempel
bezeuget, aute Wurckung gehabt, ſo wird es auch bey jenem ge

ſchehen ſeyn. Solchergeſtalt war nun aber die Hochſeelige
gegen GOtt danckbar nicht allein fur die Wohlthaten, welche
Sie eigentlich vor ſich von ihm genoß und noch genoß, ſondern
auch fur die, ſo er Dero liebſten Angehorigen und andern wie
derfahrẽ laſſen, und noch wiederfahren ließ, daß Sie nemlich, auch
dererſelben wegen, viel ruhmens u. lobens von demHErrn machte.

Sie hatte hierinnen, nebſt dem Exempel Davids, auch fur AugenI und im Hertzen das Exempel Pauli, welcher iCor ha. von ſich ſchrei—
bet daß er ſeinemEtt, der Corinthier halben, allezeit

1 J J gedancket fur die Eznade GOttes, die ihnen gegeben war

J J. in Chriſto JEſu. Ja auch ſeine Vermahnung Tim. lht.
J

J thue Bitte, Gebet, Furbitte, und Danckſagung fur
So ermahne ich nun, daßman vor allen Dingen zu erſt

S

alle Nenſchen. So bielvonl. ĩu Jn
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Jn demll. Stuck haben wir zu betrachten:

Wie rechtſchaffener glaubiger Chriſten ihr
Danckbarſeyn gegen GOtt fur ſeine Wohl—
thaten, die er ihnen erwieſen, und noch er—
weiſet, guch darinnen beſtehet,

Raß ſie ſich befleißigen ſeinen Ruhm zuvermehren.

Solches practiciren ſie nach dem Exempel Davids, den ſie als
einen rechtſchaffenen glauhigen Jſpaeliten guch darinnen zum
Furganger haben, Einmahl alſo, daß ſie einander ermahnen
und aufmuntern zuſammen, ünd mit einander den HERRN
zu ruhmen und zu loben. Bey David hieß es in unſerm Tefrt

davon: Preiſet mit mir den HErrn, und laſt uns mit
einander ſeinen Rahmen erhohen. Solche Ermahnung
und Aufmunterung ergieng an alle Glaubige, David wolte ſa
aen, wie ſie alleſamt mit ihm verbunden waren den HErrn
ipegen ſeiner Wohlthaten, die er ihm und ihnen erzeiget, und
och erzeigete, zu preiſen, und ſeinen Nahmen zu erhohen, ſo
iollten ſie auch alle ihter Schuldigteit mit ihm nachkommen.
Preiſet mit mir den HErrn. Ja ſeiner ſprache ſagte Da—
vid: dyrb dyn ſo eigentlich heiſt: Nachet groß den HErrn.

Solches iſt nun aber nicht alſo zu verſtehen, als konte GOTT
der HERRan ſich ſelbſt groß gemacht werden, wie er etwa Joſua
groß machte vor dem gantzen Jſrael, Joſ. V, 14. und Ahasverus
Haman, Eſth. Ul,n. dergeſtalt, daß ſie es vorher nicht waren, nein,

GgTd iſt in und an ſich ſelbſt groß, unveranderlich, unermaß
lich, unbegreifflichgroß. Seine Groſſe iſt unausſprechlich.
Pſ.CXLV.,. Eriſt groß und von groſſer Krafft, und
es iſt unhegreifflich, wie er regieret. PCCXLVII,5.
ſondern wenn David die Glaubigen in ſeiner Sprache ermun
terte, daß ſie mit ihm den. HERRNoroß machen ſollten, ſo
war ſeine Meinung daß ſie mit ihm ſollten erkennen, bekennen,
herrlich ruhmen und augbreiten, daß er ein groſſer, unvergleichlich

G2 groſ
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groſſer GOTT ware, der groſſe Dinge an ihm und ihnen gethan
und nochthate, furtreffliche Wohlthaten ihm und ihnen erwie—
ſen, und noch erwieſe, daher es auch der ſeel. Herr D. Luther
ſehr wohl teutſch gegeben: Preiſet mit mir den HErrn.

Eben ſo meinete es auch David, wenn er in ſeiner Ermah
nung und Ermunterung weiter ſprach: Und laſt uns mit ein

ander ſeinen Rahmen erhohen. Der NRahme GOTTES
iſt alles das, woran er erkannt wird, was er vor ein GOtt und
HErr ſeh, alles, was zu ſeinem Weſen, und zu ſeiner Majeſtat
und Herrlichkeit gehoret, als, ſeine Dreyeinigkeit, Selbſtandig
keit, Ewigkeit, Vollkommenheit, Heiligkeit, Allwiſſenheit,
Allgegenwart, Allmacht, Weißheit, Barmhertzigkeit, Gna—
de, Gute, Liebe, Hulffe, Treue, Wahrheit, Gerechtigkeit,
ſeine Wercke und Wohlthaten, die Erſchaffung, Erloſung, Hei
ligung, Erhaltung und Regierung aller Dinge, ſein Wille, ſein
Wort, ſeine Lacramenta, u. d.g. Solcher Nahme GOttes iſt
an ſich ſelbſt hoch, allein hoch, PCCXLVII,tz. oder unvergleich

lich hoch, und darff alſo, kan auch nicht erſt von uns erhohet wer
den, und war es demnach David, wenn er von den Glaubigen fo
derte mit ihm den Namen des HErrn zu erhohen, darum zu thun,
daß ſie mit ihm ruhmen, verkundigen und ausbreiten mochten,
und zwar, wie das im Grund-Text befindliche Wort w anzeiget,
aufs hochſte und koſtlichſte, wie herrlich und furtrefflich ſich der
NahmeGOttes inſonderheit ſeineLiebe, Gnade, Barmhertzigkeit
und Hulffe ſich an ihm und ihnen bewieſen, und noch bewieſe.

Jndem nun David den HERRNallſo zu preiſen und ſeinen
Nahmen zu erhohenſich nicht allein vor ſeine Perſon angelegen
ſeyn ließ, ſondern auch alleGlaubige, indefinite, hohe und niedrige,

alte und junge, groſſe und kleine, reiche und arme mit dazu haben
wolte, ſie, daß ſie es mit ihm thun mochten, ermahnete und auf—

munterte: Preiſet mit mir den HErrn, und laſt uns mit
einander v zugleich ſeinen Nahmen erhohen, oder wie

ers PCXCV,i23.67. that: Koĩet herzu, laſt uns dem Herrn
frolocken und jauchzen dem Hort unſers Heils, laſt uns
mit dancken vor ſein Angeſicht kommen, und mit Pſal—

men



gegen GOtt fur ſeine Wohlthaten. 29
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men Jhm jauchzen, denn der HERRiſt ein greſſer
GOTJT, und ein groſſer Konig uber alle Gotter.
Kommet, laſſet uns anbeten, und knien, und nie—
derfallen fur dem HERRNR, der uns gemacht
hat, denn Er iſt unſer SO TT, und wir das Volck
ſeiner Weide, und Schaafe ſeiner Heerde. So be—
fliß erſich freylich den Ruhm GOttes zu vermehren.

Solches thun nun rechtſchaffene glaubige Chriſten David
nach, daß ſie ſich nemlich auch befleißigen dergeſtalt den Ruhm
GoOttes zu vermehren, daß ſie einander ermahnen und aufmun
tern Jhn zuſammen und mit einander zu preiſen, und ſeinen Nah
men zu erhohen. Gleichwie ſie nichts liebers wundſchen, horen
und ſehen, als die Ausbreitung und Vermehrung des Ruhmes
GOttes, und wiſſen, daß dieſelbe befodert wird, wenn ſie alle zu
ſammen Jhn und ſeinen Nahmen ruhmen, loben und preiſen,
gleichwohl aber durch die ihnen anklebende Sunde darinnen tra—
ge gemacht werden, alſo., damit der Tragheit moge geſteuret
werden, daß keiner dahinten bleibe, ſondern durchgehends, ei—

ner wie der ander ſich den Preiß des HERRN, und die Er
hohung ſeines Nahmens fleißig, und immer mehr und inehr ange—
legen ſeyn laſſe, ſind ſie dieſerwegen ein ander dazu zu ermah
nen und aufzumuntern beſchafftiget. Sie thun ſolches nicht nur
alſo, daß ſie die, ſo wohlin der heiligen Schrifft aufgezeichnete,
als auch in aeiſtreichen Geſangen enthaltene Aufmunterungen
zum Lobe GOttes fleißig wiederholen, daß es aus unſerm Texte

heiſt: Preiſet mit mirden HErrn, und laſt uns mit ein
ander ſeinen Nahmen erhohen. Aus Gen. XXXV, Laß
ſet uns auf ſeyn, und gen Bethelziehen, daß ich daſelbſt

einen Altar mache dem GOtt, der micherhoret hat zur
Zeit meines Trubſals, und iſt mit mir geweſen auf dem
Wege, den ich gezogen bin. Aus Exod. XV, 2i. Laſt
uns dem HERRNſingen, denn er hat eine herrliche

That
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That gethan. Aus Judith. XVI, ig. ſeq. Laſſet uns
ſingen ein neues Lied dem HERRNR, unſerm GOTT.
HErr GOtt! Rubiſt der machtige GOtt, dergroß
ſe Thaten thut, und Niemand kan dir wiederſtehen.
Es muß dir alles dienen, denn was du ſprichſt, das
muß geſchehen,wo du einem einen Muth giebſt, das muß
fort gehen, und deinem Wort kan Niemand Wicder—
ſtand thun. Aus Hebr. XIII, ig. Lanet uns opffern
durch ihn (JEſum) das LobOpffer GOtt allezeit das
iſt die Frucht der Lippen, die ſeinen Nahmen bekennen.

Desgleichen aus Geſangen:

Nun laſt uns GOtt dem HErren
Danckſagen, undihnehren,
Von wegen ſeiner Gaben,
Die wirempfangen haben.

Laſt uns den HErren preiſen
Oihr Chriſten luberall,

Kommet, däß wir Dand erweiſenI—

Unſerm GOtt mit ſuſen Schall.

Nunlaſt uns gehn und treten
Mit finaen und mit beten,

JZum Hðrrn der nſerm Leben
Biß hieher gräft gegetente. c.

ſondern auch ſonſtauf mancherleh Weiſe, als da etwa dieſe und

jeue ben dieſem und jenem ſonderbahre Erinnerungen thun. wegen
ſolcheg Lobes GOttes, oder, da milhe andern furſtellen, wie
natvig, wie billig wie kottliches ſey/ oen HEdnd Nſolcherge

ſtalt
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 (En S J ſtegſtalt zu preiſen, oder, da einer dem andern durch eigenes Exem
pel, duürch dieſe und jene Gelegenheit, u. d.g. Anlaß dazu giebt.

Die Welt Kinder muntern nach Sap. Il,o. einander auf zum
Prangen mit allerhand eiteln und uppigen Wercken des Flei—
ſches, damit man daſſelbe allenthalben ſpuhren moge, aber ſolch
Aufmuntern iſt rechtſchaffenen glaubigen Chriſten, ein
Greuel, und hingegenihre Luſt und Freude, daß ſie ſich unter
einander aufmuntern zum Prangen mit GOLT und ſeinem
Nahmen daß es uberall geſpuhret werden moge, und heiſſen:

HErr, unſer Herrſcher, wie herrlich iſt dein Rahme
in allen Landen. Pſ. VIII, 1. Gie laſſen fich nicht verdrieß
ſen es zum offfern zu thun, und bitten dabey GOTTum guten
effect, und ob ſchon derielbe fich ſo gleich nicht nach ihrem
Wundſch findet, ſo laſſen ſie dennoch nicht ab, ſondern er—

warten ſolchen mit Gedult, weil ſie wiſſen, daß ſolche ihre
Arbeit nicht vergeblich iſt in dem HErrn.. Cor. XV,ss.

Es befleißigen ſich rechtſchaffene glaubige Chriſten ferner
auch nach Davids Exempel den Ruhm GOTTEs zu vermch—
ren dadurch, daß ſie, wenn er ihnen ſonderbahre Gnade und
Hulffe erzeiget, ſolches mit ſolchen Umſtanden, welche zu mch
rer Beobachtung deſſen, was zu ſeinem Ruhm gehoret, Anlaß

geben, erzehlen. Davidgehet ihnen darinnen in unſerm Tex—
te fur, wenn er in demſelben eine ſonder-und wunderbahre, ihm

von GOTT erwieſene Hulffe, die ihn veranlaſſet den XXXIV.
Pſalm, aus welchem unſer Text genommen, zu verfertigen, alſo
erzehlete und ruhmete, daß, da er den OERRNgqgeſucht, er ihm ae—
antwortet, und aus aller ſeiner Furcht errettet hatte. Da ich

den HERRN ſuchte, antwortcte er mir, und er—
rettete mich aus aller meinerFurcht. Es handelte David

hierinnen von derjenigen Hulffe welche ihm GOTTder HERR
bewieſe, da er, als ihm wegen der hefftigen Nachſtellung Sauls
im Judiſchen Lande kein ſichrer Ort mehr ubria war, zwar ſeine

retirade gen Gath zu Achis, der Philiſter Koniae genommen,
 aber daſelbſt auch, wegen bevorſtehender Leibes und Lebens-Ge

fahr, in ſehr aroſſe Angſt, Furcht und Schrecken gerathen. i. Sam.
XXlLi2. Weil nun die ihm in ſolcher Angſt und Furcht bewieſe

H 2 ne
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ne Hulffe GOttes, ſonder-und wunderbar war, daß er ſein

Leben wie eine Beute davon brachte, Jer.xxxvuii,2. ſo
erzehlete er ſie nicht überhin, ſondern umſtandlich, in keiner an
dern Abſicht, als daß ſolchergeſtalt des HERRN Lob und
Ruhm vermehret wurde.

Anfangs erzehlete und ruhmete David, daß ihm der
HERR, daerihn geſucht, geantwortet hatt. GOTT wird
nicht alſo geſucht, als ob er nicht allezeit da und gegenwartig
ware, ſintemahl er ja immer hin Himmel und Erden erfullet.

Binich nicht ein GOTT, der nahe iſt, und nicht ein
EOtt, der ferne ſey? Bin ichs nicht, der Himmel
und Erden fullet, ſagt er ſelbſt. Jer. XxXIllez24. GOtt iſt

nicht ferne von einem ieglichen unter uns, in ihm leben,
weben und ſind wir, heiſt es Act. XVIl, 27.28. ſondern GOtt
ſuchen iſt nichts anders, als ſich bemuhen, theils, daß man ihn
erkennen moge, theils, daß man ſeiner ſonderbahren Gnade
und Hulffe wurcklich genieſſen moge. Wenn David in unſerm
Texte ſpricht, daß er den HERRN geſucht, ſo iſt es nach der
letztern Art zu verſtehen, er wolte ſagen, er hatte ſich angelegen
ſeyn laſſen, und zwar, wie das in der heiligen Sprache befind—
liche Wort vnanzeiget,mit groſſen und unermudetenFleiß, gnadi
ge Hulffe in ſeiner gegenwartigen Noth von GOTTzu erlangen,
und beſtunde ſolches darinne, daß er Denſelben um die Erzei—

auna ſolcher Hulffe hefftig und unablaßig, in hertzlicher Andacht,
Buſſe und Zuverſicht anrieff. Dieſes hatte nun, ruhmete Da—
vid, bey GOTd ſo viel vermocht, daß er ihm geantwortet.
Da ich den HERRN ſuchte, antwortete er mir.
Das von ihm in ſeiner Sprache gebrauchte Wort n heiſt ſonſt
auch, er hat zu Gemuthe und Hertzen gefaſſet, er hat betrachtet,
er hat erhoret, und wolte denn David ſagen, GOTT hatte ſein
ſuchen, ſein bitten und flehen nicht verworffen, ſondern in conſi-
deration gezogen, dergeſtalt reflexion darauf gemacht, daß er
ihm ein geneigtes und gnadiges fiat gegeben.

Her—
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Hernachmahls ruhmete David auch, daß ihn derpERR,
nachdem er ihm geantwortet, errettet hatte aus aller ſeiner
Furcht. Er wolte ſagen, GOTdhatte ſein Gebet, ſo er in ſei—
ner Angſt, Furcht und Schrecken zu ihmgethan, nicht nur alſo
ſtatt finden laſſen, daß er es ſchlechter Dinges erhoret, ſondern

auch ſo, daß er ihm daraufherrliche wurckliche Hulffe wiederfah
ren laſſen; Er hatte ihn errettet, erloſet, geriſſen, o, aus
aller ſeiner Furcht, oder wie es eigentlich in dem Haupt-Texrt
lautet, aus allen ſeinen Furchten, in Plur. Ausſeiner viel
und groſſen Angſt, die er ihm erfahren laſſen, PILXXL2o.
Aus ſeinen vielen Bekummerniſſen, die er in ſeinem
Hertzen gehabt, PC XCIV, i9. auf ſolche Weiſe, daß Er ihn,

da er ſchon wurcklich in den Handen ſeiner Feinde geweſen, auf

freyen Fuß geſtellet, daß er ihn nicht hatte gegeben zum
Raube in ihre Zahne, ſondern ſeine Seele entrinnen laſ—

ſen wie einen Vogeldem Strickdes Voglers. ſ Cxxiv,
6.7. Daß ihn Achis unverſehrt von ſich gelaſſen. Es ſtehet
zwar, 1Sam. LXl,iz.i4. daß Achis David gehen laſſen, weil er
ſich vor ihm und ſeinenLeuten angeſtellet, als ob er unſinnig ware,

allein das, wolte David ſagen, hatte es nicht ausgemacht,
ſondern das, daß GOTT mit im Spiel geweſen, Der hatte
Achis das Hertz alſo gelencket, daß er ihn ſolchergeſtalt ſeine di—
miſſion gegeben. Dieſe umſtandliche Erzehlung ſolcher gnadi—
gen und wunderbahren Hulffe GOTTES, geſchahe freylich
nun von David zur Vermehrung des Ruhms Deſſelben, daß er
nemlich auf ſolche Weiſe den OERRNnicht nur vor ſeine Per
ſon, ſonderlich preiſete, ſondern auch andern Anlaß gebe, zu
mehrer Erkanntniß, Erwegung und Bewunderung, wie gana
dig, wie geneigt, wie machtig und herrlich er ſich finden lieſſe,
wenn man ihn in der Noth gebuhrend ſuchte. Jn ſolcher Ab—
ſicht hat David viel andere ſonder-und wunderbahre Hulffe
GOT1eEs, ſo nicht allein ihm, ſondern auch zugleich ſeinem
Volck wiederfahren, mehr mit dergleichen Umſtanden geruhmet,
wie hin und wieder in ſeinen Pſalmen zuleſen.

Die
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Dieſen Fuß-Tapffen Davids folgen nun rechtſchaffene
glaubige Chriſten gleichfals nach, daß ſie nemlich, wenn ihnen

GOTd der HERR ſonderbahre Gnade, Hulffe und Wohl
thaten erwieſen, ſolches, damit man deſto mehr erkennen, be
trachten und bekennen moge, daß er ein umwergleichlich gnadi
ger, machtiger und furtrefflicher Wohlthater und Helffer ſey,
mit allen dabey vorgegangenen merckwurdigen Umſtanden er
zehlen, als da etwafurgeſtellet wird, wie herrlich, wie wunder
barlich es damit zugegangen, wie anadig, geneigt und willig
GOtt ihr Gebet erhoret, wie ſorgfaltig er ihrent wegen geweſen;

v
wie wohl Erſie gefuhret, und nach ſeinem Rathgeleitet, wie un
dermuthet, ehefie ſichs verſehen, Er ihnen Hulffe erſcheinen laß
ſen, wie lieblich Er ſie in Angſt getroſtet, wie treulich er ihnen in

der Noth beygeſtanden, wie machtig er ſie heraus geriſſen, wenn
alles aus zu ſeyn geſchienen, wie Er, wenn es ihre Feinde aufs
klugſte angegriffen, eine andere Bahn gegangen, daß ſie ihr Vor
haben nicht ausfuhren konnen, u. ſw.

Dieſes konnen wir nun auch unſerer Hochſeeligen Frau
aus dem Winckel, als einer rechtſchaffenen glaubigen Chri

ſtin, nachſagen, daß SJE nemlich gegen GO Cd fur ſeine

uul Wohlthaten, die Er Jhr, Dero wertheſten Angehorigen
 h. und andern erwieſen, und noch erwieß, dergeſtalt danckbar ge

weſen, daß SJeEſich befliſſen aufbeſaate Weiſe ſeinen Ruhm zu
tu
J D ſeyn laſſen, daß SJE nicht allein andere vermogen mochte,4..

vermehren, denn dieſer wegenhat SJEſich ernſtlich angelegen

zugleich mit JoR den HERRN zu preiſen, und
ſeinen Nahmenzu erhohen, Jhre liebſten Kinder, ingleichen
Bediente, Geſinde, Unterthanen, und bey welchen ſichs ſonſt

Ja j n ſchicken wollen, ſondern auch SJE ſelbſt vor Jhre Perſohn zu

an
ſonderbahren und mehrern Lobe GOTTEs erwecket wurde.
SJE hat, um ſolches zu befodern, nicht nur Ermahnungen

14
De— und Aufmunterungen zum Lobe GOTTES durch Spruche
1

und Geſange fleißig erſchallen laſſen, ſondern auch ſonſt auf be

J
ſondere Weiſe gethan, nicht weniger aüch zum offtern viele ſon

derbahre
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derbahre Jhr, den geliebteſten Jhrigen, und andern von
GOCd erwieſene Wohlthaten und Hulffe mit theils auf
Jhrer, theils auf anderer Seiten zur Befoderung ſonderlichen
und mehrern Ruhms GOTTES bewegenden Umſtanden er
zchlet, wie ſolches denen, ſo um SJE geweſen, und ſonſt mit
Jhr converliret, beſter maſſen bekannt iſt.

Das iſt auch das li. Stuck unſerer Predigt. Haben alſo

aus unſerm Teft betrachtet:

Das Wandkbarſehn rechtſchaffener glaubiger Chri

ſten gegen GOTT fur ſeine Wohlthaten, dieer
ihnen erwieſen, und noch erweiſet.

Wiee ſolches beſtehet

1. Darinne, daß ſie fich GOttes ruhmen.

L. Darinne, daß ſie fich befleißigen ſeinen Ruhm zu
vermehren.

Und daß unſerer Hochſeeligen Frau aus dem Winckel,
als einer rechtſchaffenen glaubigen Chriſtin, Jhr Danckbarſeyn

gegen GOCT vor ſeine Wohlthaten, welche Er Jhr, Derolieb
ſten Angehorigen und andern erwieſen, und noch erwieſe, alſo
beſchaffen geweſen.

usas.
Dieſes giebt uns nun den Unterricht, daß es nicht gnug ſeh

Wohlthaten von GOTTempfangen, ſondern daß wir auch fur
dieſelben gegen JONdaneckbar ſeyn muſſen, uns Deſſelben

ruhmen, und befleißigen ſeinen Ruhm zu vermehren, und zwar,
daß wir ſolches thun muſſen aks rechtſchaffene Glaubige und

F2 From
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From̃e, denn von ſolchen wird es auch nur erfodert. 2.Pet.ly. heiſt
es: So reichet nun dar in eurem Glauben die Tugend,
wozu das Danckbar-ſeyn gegen GOTd ſonderlich mit gehoret.

pſ.Xxl,24. ſtehet: Ruhmet den H ERRN, die ihr
ihn furchtt. Pſ.XXX,. Ihr Heiligen, lobſinget
dem HERRRN, dancket und preiſet ſeine Heiligkeit.

Pſ.XXXIII,i. Freuet euch des  ERRN, ihr Ge
rechten, die Frommen ſollen Jhn ſchon preiſen.
Es iſt aauch GO TT dem HERRN ſeinLob nur allein
von den Glaubigen und Frommen angenehm. Die Gottloſen
laſſen ſich zwar das Danckbar- ſeyn gegen GOTJL nicht ange
legen ſeyn, ſie habens wohl gerne, wenn Er ihnen den Bauch
fullet, aber ſie heben nicht danckbahre Augen auf zu den

Bergen, von welchen ihnen Hulffe kömmt. Pſ. CXXI.
Sie ſind bey Empfahung der Wohlthaten GOTTEsS nicht
ungleich den Schweinen, welche zwar gerne die Eicheln unter
den Baumen aufleſen, aber dabey nicht einmahl uber ſich ſe—
hen, von welchen ſie gefallen, wie ein gottſeeliger Lehrer re
det, inzwiſchen, wenn ſich auch gleich gottloſe Leute finden,
deren Mund ſich etwa zum Lobe GOTTEsSaufthut, ſo iſt
es JHM mehr zuwieder, als angenehm, dannenhero heiſt
es PſL.is.rn. Zum Gottioſen ſpricht GOTT: Was
verkundigeſt du meine Rechte, und nimmſt meinen
Bund in deinen Mund, ſo du doch Zucht haſſeſt,
und wirffeſt meine Worte hinter dich. Und Amos
V, z3. Thue nur weg von mir das Geplarr deiner Lip—
pen, denn Jch magdeines PſalterSpiels nicht horen.

So haben wir denn wohl zu mercken, daß wir danckbar
ſeyn muſſen gegen GOLd fur ſeine Wohlthaten, als recht
ſchaffene glaubige Chriſten. Es ſoll aber nicht allein behm
Wiſſen bleiben, ſondern auch, da uns der HERRunſer GOTT
immer hin ſo viel, groſſe und herrliche Wohlthaten, an Seel

und
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und Leib, ſo wohl insgemein, als auch inſonderheit, genieſ—
ſen laſſen, und moch genieſſen laſt, fleißige Ubung dabey ſeyn.

Der ſeelige Herr Scriver fuhret in ſenem StelenSchatz
Tom. l. p. G4o. an, daß Ertz-Hertzog ALBRECHHI von Oeſter
reich einem durch Krieg verarmten Edelmann eine geraume Zeit

taglich etliche Gerichte Effen ins Hauß geſchicket, durch einen
unbekannten Diener, welchem hart.anbefohlen geweſen, nicht
zu melden, von wannen ſolch Geſchenck kame. Der Edelmann
habe hertzliche Begierde gehabt ſich gegen ſolchen ſeinen Wohl
thater danckbar zu erzeigen, nur aber beklagt, daß er denſel—
ben nicht wuſte und kennete, und macht dabey eine ſolche Ap-

plication, daß uns ja unſer Wohlthater, aus deſſen Kuche wir
immerhin geſpeiſet und erhalten werden, nicht unbekannt ſey,
es ware denn, daß wir denſelben nicht kennen wollten, daß es

nemlich GOTT der HERR ſcey, ſollten dannenhero
nicht unterlaſſen, uns danckbar gegen Demſelben zu erzei—
gen, freylich ſoll und muß ſolches geſchehen, wenn wir anders
rechtſchaffene glaubige Chriſten ſeyn wollen.

Ss ſoll uns aber dazu bewegen und antreiben (a) weil
GoO2d der HERR uns ſolches Danckbar-ſeyn gegen

JHON ernſtlich anbefohlen, du ſolt mich preiſen, ſagt er
Pſ. L,is. (b). Weil die Unterlaſſung deſſelben nicht allein
ſchandlich iſt, denn ſo ein Ochſe ſeinen Herrn kennet,

und ein Eſel die Krippe ſeines Herrn, Jeſ. J,. 3. ſo
wurde es ja ſchandlich ſeyn, wenn wir als vernunfftige Crea
turen, und zwar als Chriſten, uns zu GOTd unſerm groſ—
ſen Wohlthater nicht erkenntlich halten wolten, dannenhero
haben auch die Heyden geſagt: In grato homine terra nil pe-

jus ereat. Es iſt auf dem gantzen Erd-Boden nichts ſchand
lichers, als ein undanckbarer Menſch, ſondern auch ſchand—

K lich,
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m eelich, denn es wird uber die, ſo GOTT nicht erkennen, in ſei—
nen Wohlthaten Jeſ.l,4. das Weh ausgeruffen, und dap.
XVh2os. ſtehet daß eines Undanckbaren Hoffnung wie

ein Reiff im Winter zergehen, und. wie ein unnutz
Waſſer verflieſſen werde. (c) Weil das Danckbarſeyn

gegen GOCT was koſtliches iſ. Es iſt ein koſtlich
Sing dem HERRN dancken, und lobſingen dei—
nem Nahmen du Hochſter! Des Morgens deine
Gnade, und des Rachts deine Wahrheit verkundi—

gen, heiſtes Pl. XCI,n. (d) Weil GOTT nichts angeneh
mers iſt, als daſſelbe, Wer GOTT dancket, das iſt
das rechte Semmel-Opffer, ſagt dirach c. XXXV,. Und
Chryſoſtomus: Nihil tam gratum Deo, utanima grata gra-
tias agens, Nichts iſt GOTd ſo lieb und angenehm, als eine
danckbare und lobſingende Seelt. (e) Weil das Danckbar
ſeyn gegen GOTT Jhn reitzet mehr und mehr Wohlthaten
zu erzeigen, dannenhero ſagt er ſelbſt pl. L 23. Wer Danck

opffert, der preiſet mich, und das iſt der Weg, daß
Ich ihm zeige das Hey GOTTES, GOTES
Gute und Wohlthaten an ſich zu ziehen. Gratiarum aclio eſt
ad plus dandum invitatio. Das Dancken bringet immer mehr

Wohlthaten. Zu Aleſa ſoll ehmahls ein Brunnen geweſen
ſeyn, welcher gantz ſtille geſtanden und nicht ausgefloſſen,
man habe denn dabey auf der Lauten geſpielet, oder mit an
dern lnſtrumenten muſiciret, wenn ſolches geſchehen, habe ſich

das Waſſer beweget daß es uber ſich geſtiegen und ausgefloſ
ſen. GOTCdD iſt der unerſchopfflihe Brunn alles Guten,
und laſt er alsdenn ſeine Gute und Wohlthaten reichlich aus

fliſſen,
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flieſſen, wenn wir vor Jhm unter einander reden von
Paalmen und Lob-Geſangen und geiſtlichen Liedern,
ſingen und ſpielen dem HERRNin unſern Hertzen.
Eph. V, i9. (f) Weil wir ſo viel Glaubige und Fromme zu
Furgangern in ſolchem Danbarſeyn haben, nicht nur in der
Heil. Schrifft, ſondern auch ſonſten, zu welchen denn unſere

Hochſeelige Frau aus dem Wintkel mit gehoret, als
welche, als eine rechtſchaffene glaubige Chriſtin, wie insge—
mein mit einem ſchonen Tugend-Wandel alſo auch inſonder

heit mit dem koſtlichen Danckbar-ſeyn geaen GOTd vor ſei
ne Wohlthaten Ahmlich furgeleuchtet hat.

Jn Anſehung dieſes laſt uns voch denn offt beruhrtes
Danckbar-ſeyn gegen GOTT, als rechtſchaffene glaubige
Chriſten, fleißig uben, immerhin uns Seiner ruhmen, und
ſeinen Ruhm zu vermehren brfleißigen. Laſt uns allezeit ſeine
Wohlthaten, allgemeine und ſonderbahre, insgemein, und
inſonderheit mit hertzlichen Danck, Lob und Preiß erkennen,
bekennen, erzehlen und ausbreiten, alſo, wie es uns in der Er—
klarung des Textes furgeſtellet worden, es heiſſe aus dem Text:

Meine Seele ſoll ſich ruhmen des HERRN, daß die
Elenden horen und ſich freuen. Preiſet mit mir
den HERRN, und laſt uns mit einander ſeinen
Nahmen erhohen. Aus PLXXV,. Wir dancken
dir, o GOTT! Wir dancken dir, und verkundi—
gen deine Wunder, daß dein Nahme ſo nahe iſt. AÄus

erCmi, u& ſeq. Lobe den HERRN, meine Seele,
und was in miriſt, ſeinen heiligen NRahmen, lobe den

K 2 HERRN.,
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HERRqa, meine Seele, und vergiß nicht, was
er dir gutes gethan hat. Der dir alle deine Sum—
de vergiebet, und heilet alle deine Gebrechen, der dein

Leben vom Verderben erloſet, der dich kronet mit
Gnade und Barmhertzigkeit, der deinen Mund fro—

lich macht, und du wieder jung wirſt wie ein Adler.
Aus virach L24. Nun dangket alle GOTdJ, dergroſ—
ſe Ginge thut an allen Enden, der uns von Mutter
Leibe an lebendig erhatt, und thut uns alles guts.

Und wie die Kirche ſinget 9
Danget dem gertn hent und allezeit,

Groß iſt ſüne Gut und Midigkeit,

Lobt GOtt in ſeinem Heiligthum.
Gebet dem HErren Ehr' und Ruhm,

Und preiſet ſeine groſſe Pracht,
Wohlin der Feſte ſeiner Macht.

Lobt GOttin ſeinen Thaten all,
Groß ſind ſeine Wercke uberall,

Laſſet euchſfinden ſtets bereit,

Zuloben ſeine Herrligkeit.

Wirds uns gleich ſauer und ſchweer, wenn wir dabey
wieder den Teuffel, ie Welt und unſer eigen Fleiſch und Blut,

ſo uns immerhin zur Nachlaßigkeit und Hindanſetzung des

Lobes
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Lobes und Ruhms GOCgeEs reitzen, kampffen muſſen, ja,
muſſen wir auch ſonſt mancherley Creutz und Trubſal dabey er—

fahren, und daher neben dem Magnificat zum offtern das Ky—

rie eleiſon anſtimmen, ſo wiſſen wir doch aus Pſ. XXII, 4. daß

der HERR unſer GOTT unter dem Lob Jſracl
wohnet, oder mit ſtiner Gnade, Troſt, Erqvickung, Hülffe und

J JRettung bey uns, die wir JoNals glaubige und fromme Chri—
ſten ruhmen und preiſen, gegenwartig iſt, und uns alſo, wenn

wir mitten in der Angſt wandeln, erquicket. pCCXXXIIX,

7 Nachder Anfechtungimmer wieder troſtet. Tob.
III, 22, und alſo tinen Sieg nach dem andern erhalten

laſt, daß man ſchen muß, der rechte GOtt ſcyzu Zion,
Pſ. LXXXIV, g. ja, daß Er uns endlich in eanen ſolchen Zuſtand

verſetzen werde, da wir ohne Kampff und Leid, und ohne lamen-
tiren bey Genieſſung unausſprechlicher himmliſcher Herrlichkeit,

actu continuo, in einem Weg, in alle Ewigkeit das Halleluja

anſtimmen werden, ubi totum noſtrum negotium erit
Halleluja, da unſere Geſchaffte und Verrichtungen nur darinne

beſtehen werden, daß wir unſern GOTT lobſingen, wie Augu-
ſtinus redet.

Jn dieſer allerſeelig- und erfreulichſten Verrichtung im
Himmel befinden ſich nebſt der unbeſchreiblichen Menge der hei—
ligen Engel, allbereit groſſe Schaaren frommer Menſchen, wel—

che Niemand zehlen kan, ſie ſchreyen mit groſſer Stimme und
ſprechen: Heilſey dem, der aufdem Stuhlſitzt, und dem

Lamm, Amen! Lobund Ehre, und Weißheit, und
Danck, und Preiß, und Krafft, und Starcke ſey unſerm

GO.TT von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen! Halle
L luja!
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luja! Heil und Preiß, Ehre und Krafft ey GOTT
unſermh ERRNR. Apoc. VII,y. ſeq. Cap. XIX,i.

Und hierzu iſt nun auch unſere Hochſeelige Frau aus
dem Winckel der Seelen nach gelanget, weil SJE allhier
als eine rechtſchaffene glaubige Chriſtin im Leben und Sterben

den Ruhmdes HERRNorrkundiget, ausgebreitet und ver
mehret, ſo verrichtet SJE ſolches auch nunmehrd im Himmel
mit allen Engeln. und Auserivehlben beh Genieſſung unaus

ſprechlicher Serligkeit in alle Ewigleit.

Dieſes haben ſich der Hochſeeligen hinterlaſſene Hoch
adliche Angehorigen zur Beruhigung in JORER groſſen

Betrubniß über DERO todtlichen Hintrit ſonderlich mit vor
zuſtelien, warum wollten SJE nicht ſtille ſeyn und ſich zufrie—

den geben, daes der Hochſeeligen unausſprechlich wohlgehet,

da GOCT SJe zu ſeinem Preiß und Ruhm in den Himmel,
e  e2in die ewige und uber alle maß wichtige Herrlichkeit aufgenom

men, da Er EJEvor ſeinein Throne laft

in weiſer Seideſtehn,
Und tragen Sieges/ palmen
In Handen, und mit Pſalmen

Jn Ewigkeit ſein Lob erhohn.

ünd ſo wohl wird ber hEdR unſer GOT auch inns
thun, wenn wir nach der Vochſerligen ruhmchen Erempel

uns die Verkuödihung,  Ausbreitimtz und Verinchrung ſeines
Ruhms als rechtſchaffene glaubige Chriſten im Leben und Ster
ben wperden angelegen ſeyn laſſen. Er
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gecegen GOtt fur ſeine Wohlthaten. 43
W cnn Ieee—Er wirdums denn zuſeinem Preiß,

Aufnehmen in das Paradeiß,

FZFawerden wir ihm danden.

Nun gelohet ſehder HERR., der GOTT Jfſrael, von
Ewigkeit zu Ewigkeit, und alles Volc ſpreche Amen!

Halleluja! PLCVAs. Amen.

xpii.o6us.
Nach dem Lebens Lauff.

SEmnach nun der grund gůtige GOtt der Hochſeeligen
S Frau aus dem Wintkel nicht nur in dieſem Leben alles

guts an Seelund Leib erwiefen, ſondern auch, da SJE durch
ſeine Gnade als eint rechtſchaffene glaubige Chriſtin, dergeſtalt

danckbar gegen Jhn dafur geweſen. daß SJEſich Seiner im Le
ben und Sterben geruhmet, auch ſeinen Ruhm immerhin zu

vermehren gefliſſen geweſen, bey Endigung Jhres zeitlichen Le

bens der Seelen nach das ewige himmliſche Freuden-Leben ge
ſchencket, um JHNund ſeinen Nahmen darinnen mit allen En
geln und Auserwehlten in Ewigkeit vollkommener Weiſe zuruh—

men und zu preiſen, ſo dancken wir Demſelbenbillig von
Hertzen fur ſolche der Hochſeeligen erwieſene graſſe Gnade und

Gute, mit beygefugten andachtigen Wunſch, daß er deRO
verblichenen Corper in ſeiner Cammer ſo lange gantz mit Frie—

den liegen, ruhen und ſchlaffen laſſen wolle, biß er Denſelben am

Jungſten Tage aufferwecken, und auch der himmliſchen Herr

L2 ligkeit
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ligkeit theilhafftig machen wird; Die ſamtlichen hinterblicbe

tn nen Hochbetrubteſten Hochadl. Angehorigen bevorab
den Herrn Wittwer, Herrn Sohn, Frauen und
Fraulein Tochter kraftig trotten, und mit allerley guten See—

gen uberſchütten, auch zu der Auferziehung der noch unerzoge—

n nenFraulein Tochter fernerweit ſein gottliches Gedeyen geben,

inſonderheit Jhrer aller, ja auch unſer aller Hertzenregieren,

3.
4 JoMwegenſeiner unzehlichen gröſſen

herrlichen Wohlthaten, ſo Er uns treulich erwieſen, und noch
erweiſet, zu Ruhm und Ehren zu leben und zuſterben in kindli—
chen Gehorſam, und uns endlich zu ſeinem Lob, Ruhm und

Preiß ins ewige Leben aufnehmen.

Ohloochſter Hort!
Nach deinem Wort,

Wollſt du uns geben
Das ew'ge Leben.

Auf daß wir deinen Nahmen

Ewiglich preiſen, Amen!
Amen!

GOtt Vater! dir ſey reiß hier und im Himmel
oben,

GOtt Sohn! HErr JEſu KHriſt! dich willich all—

o zeit loben,Jſe ODtt.t Heilger Geiſt! dein Ruhm erſchalle mehr38

J und mehr,
O HErr! Frreyeinger GOtt! Dir ſey Lob,/ Preiß

t, und Ehr, Amen!1
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